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Ein wichtiges Merkmal in der 
Arbeit von Matthias Deumlich 
ist die Wiederholung; in ihr 
spiegelt sich die Vergeblich-
keit des Fortschritts: Unentrinn-
bar dringt ein Ton kahl über 
den schwarzlackierten Tisch, 
Erbsen springen wütend in 
einem aquariumartigen Glas-
kasten, Zeichnungen ziehen 
kleine Boote, ein eisiger Wind 
treibt eine Eisscholle. Die sicht-
bare Bewegung von Objekten 
und die daraus resultierende 
Klangmodulation ist nur eines 
der Themen des Künstlers. 
Seine Arbeit weist uns hart-
näckig in Richtung Nach-
denklichkeit. 
Der Katalog ist erst ent-standen, 
nachdem die Aus-stellung 
fertig aufgebaut war. Ich 
danke dem Künstler für seine 
Arbeit.

V O R W O R T
K a r i n  Po t t
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In der Ausstellung GO stellt Matthias Deum-
lich drei neue Videoinstallationen vor - "Ke-
geltisch", "Schleudertisch" und "Brottisch". 
Neu im doppelten Sinne: Die Arbeiten sind 
einerseits für diese Ausstellung konzipiert und 
andererseits ist die Verwendung von Video 
als autarkes Medium im Werk von Matthias 
Deumlich auch generell ein Novum.

Matthias Deumlichs bisherige installative Ar-
beitsweise ist die kinetische Auseinanderset-
zung mit einem Objekt in Verbindung mit 
dessen Klang: Bewegung, Energie- und 
Kraftübertragung werden nicht nur durch 
mechanische Impulse erzeugt, sondern auch 
durch Klänge ausgelöst.
Ein Klang produziert eine Bewegung - eine 
Bewegung bringt einen Klang hervor. Es sind 
ausgewählte Klänge, die vom Künstler einge-
geben, durch ihn forciert und von ihm model-
liert werden. Das bildnerische, das klassische 
'bildhauerische' Moment erweitert sich um 
die klangmodulierende Komponente. In der 

Verwendung der Klänge wird nichts dem 
Zufall überlassen, immer noch ist der Künstler 
der Tonmeister der Auswahl und ihrer Orche-
strierung. Doch Klänge haben auch Eigen-
heiten. Sie sind flüchtig und sie müssen wie-
derholt werden, was wiederum die Partitur 
und die jeweils charakteristische Kinetik der 
Objekte mitbestimmt.
Die Objektgestalt, die formalen Komponen-
ten sind korrelativ zu ihren kinetischen Quali-
täten zu sehen und wirken sehr pur in ihrer 
Verwendung. Aber ihre Purnis ist nie neutral, 
sondern immer inhaltlich aufgeladen. Den 
Objekten ist eine metaphorische Ebene zu 
eigen, die ihre innere Kraft aktiviert: In den 
Installationen und in deren Zusammenspiel 
im Kontext einer Ausstellung erzeugt diese 
einen ganz eigenen Mikrokosmos.

Projektionen als gleichberechtigte Integrale 
der gesamten Installation werden von Matt-
hias Deumlich erstmals 1998 in der komple-
xen Arbeit "Ein kinetisches Stilleben" verwen-
det. Die Ambivalenz im Titel trifft hier genau: 
Wirken die Aufbauten innerhalb des Gesam-
ten einzeln betrachtet wie Bilder, erinnern an 
klassisch gebaute Stillleben der 'niederländi-
schen Schule', so haben sie tatsächlich doch 
ihre eigenen Antriebe. 
Ein Bestandteil im Aufbau des ”Kinetischen 
Stillebens” ist ein mit Mineralwasser gefüllter 

J e s s i c a  Vo i g t

W I R   S I N D
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transparenter Plastikbecher. Er wird zur Later-
na magica: Die im Inneren aufsteigenden 
Kohlensäureperlen werden um ein Vielfaches 
vergrößert auf eine ihrerseits nahezu transpa-
rente Fläche projiziert, 'bewegtes Licht' er-
zeugt das bewegte Bild.
Diese Methode markiert den ersten Schritt in 
der Auseinandersetzung mit filmischen Mit-
teln und Möglichkeiten. Neben der mechani-
schen Animatio kommt es zur digitalen des 
Videos, die Bilder lernen laufen. Das Stillle-
ben als momentan festgehaltener Zustand 
eines realen Ablaufes, als 'Momentaufnah-
me', kommt dem Standbild des Films, dem 
Video-Still gleich - und es bewegt sich 
doch. 
Das virtuelle Widerspiegeln von materiell 
vorhandenen (oder abwesenden) Objekten 
führt eine Metaebene ihrer Existenz ein. In 
einer Ausstellung verbindet sie sich mit der 
tatsächlichen Objektwelt.

In ihrer ästhetischen Formalität ähneln die  
projizierten Kohlensäurekonstellationen den 
sich stetig kaleidoskopisch verändernden 
Wasserspuren der Videoinstallation "Kegel". 
Sie konfigurieren sich durch das schubartige 
Gleiten von 'Eisschiffchen' auf glatt-glänzen-
dem, dunklem Grund immer wieder neu. 
Kleine ungeformte Eisblöcke, in die - gleich 
Masten mit Segeln - Fahnen gesteckt sind, 

GO I Kegeltisch. Kegel, 
Videostill

GO II Schleudertisch. Schleuder, 
Videostill

GO III Brottisch. Brotthelm,
Videostill
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erhalten ihren Antrieb für den Betrachter nicht 
sichtbar außerhalb des Bildes. Sie schlittern 
mit dumpf-schabendem Geräusch, jeweils 
solitär auf großer Fahrt, schubartig in den 
starren Bildausschnitt der stehenden Kamera 
und kommen hier zum Stillstand oder segeln 
auch durch das Bild hindurch, ohne vom 
'Blick' der Kamera verfolgt zu werden. Ande-
re werden durch die schlagende Bewegung 
einer einzelnen Fahne geradezu aus dem 
Blickfeld gepeitscht. Die Sicht verbleibt immer 
auf dem Untergrund, der sich, hermetisch 
versiegelt und still ruhend, gegen die Aufnah-
me der Wasserspuren verweigert und sie 
abperlen läßt.

Die Eisgleiter bilden eine von drei Motivkate-
gorien dieser Videoarbeit. Ihre Bildsequen-
zen werden fließend abgelöst durch die 
Einblendung geschwenkter Fahnen. Von wem 
geschwenkt? Der Ausgangspunkt für die Be-
wegung bleibt jenseits des Bildausschnitts 
und dem Betrachter abermals verborgen. Ihr 
monoton flackerndes Hin und Her ist unter-
legt mit mehreren Geräuschen: Einem hek-
tisch-nervösen Summen, einem hechelnden 
Pusten und mit sich verdichtenden, hallenden 
Tönen. 
Die Fahnen wirken zunächst farblos und mas-
senhaft. 'Winkelemente', im gleichen Rhyth-
mus bewegt, ohne großen Bewegungsspiel-

raum. Aber es schwingt auch eine zweite 
Anmutung mit: Ihre dichte Beschriftung mit 
immer demselben Wort GO, das nicht unbe-
dingt lesbar ist und daher zeichenhaft er-
scheint, erinnert an die Aufschrift buddhisti-
scher Gebetsfahnen.

Die Fahnen sind nicht abgeschlossen in ihrer 
Sequenz, sie werden filmisch immer wieder 
überlagert von den Bildern der Eisschiffchen, 
die wiederum verschränkt sind mit der dritten 
und stärksten Motivvariante, die der Kegel. 
Obwohl nicht schwarz-weiß, wirken alle Bil-
der sehr farbreduziert und gedeckt. Bei den 
Kegeln kommt zudem der für die Wirkung 
entscheidende filmtechnisch erzeugte Nega-
tiv-Effekt zum Einsatz. Sie werden in der 
Umkehrung zu schwarzen Körpern und erhal-
ten eine Aura, die wie ein inneres Leuchten 
scheint: Trotz ihrer Dunkelheit verstärkt sich 
ihre materielle Präsenz nicht, sondern die Lu-
zidität verleiht ihnen eine überhöhte Tran-
szendenz. Assoziativ streifen diese 'Lichtge-
stalten' den Bereich des Erhabenen und Sa-
kralen. Um so unheilvoller kommt die anrol-
lende Kugel daher, deren Bewegungsenergie 
(auch ihr Ausgangspunkt bleibt ungezeigt, ist 
also anonym) die Kegel zum Opfer fallen - 
immer und immer wieder. Denn der sofort 
von oben greifende Mechanismus der mar-
tialischen Hebevorrichtung liefert keine Hilfe-



stellung, sondern vollzieht unnachgiebig sei-
nen Part im ewigen Sisyphusautomatimus.

Das Motiv der Kegel mündet in eine vielfälti-
ge Bildfolge, in der sich vor einem typogra-
phisch angelegten Hintergrund mit mehreren 
Zeilen des blauen Schriftzuges GO comput-
ergeneriert ein schwebender Luftballon for-
miert. Auch er trägt die Beschriftung GO. 
Wieder wird das Bild mit dem Motiv der 
geschwenkten Fahnen verbunden, bevor die 
Kegel (jetzt rechnergestützt zum Relief mutiert 
und ihrer plastischen Wirkung enthoben) 
abermals ins Bild kommen: Der filmisch ver-
langsamte Lauf der Kugel auf die Kegel, zu 
einem wortlosen summenden Gesang, be-
ginnt von Neuem. Die Sequenz kulminiert in 
der Ausformung eines Luftballons mit dem rot 
leuchtenden Schriftzug GO. Er schwebt da-
von und gibt den Blick frei auf die fallenden 
Kegel. Dann fungiert das Bild noch einmal 
als neutrale Folie für die Aufschrift, die in 
letzter Verwandlung zum computeranimierten 
Papierflieger wird.
GO - als Kernformel hinter allem, als Destillat 
aus allem, als Ausgangspunkt von allem wird 
hier nicht nur als akustisch entfremdeter Code 
entsprechend seiner Klangqualität benutzt, 
sondern auch direkt in Form von Sprache 
benannt. Mehrere Stimmen formulieren 
Sätze: "Wir sind immer noch auf GO." "Ich 

9
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bin auf GO." "Was meinen Sie?" "Sind wir 
noch auf GO?" 

Alle Motive erscheinen auf drei parallel in-
stallierten, miteinander verschalteten Monito-
ren nicht einfach nur nacheinander, sondern 
teilweise auch nebeneinander und durch 
Überblendungen sogar übereinander. Immer 
wieder gilt, dass die Verdoppelung und Ver-

dreifachung der Bilder auf mehreren Screens 
untereinander und miteinander ganz neue 
Bilder, Klangfolgen, Beziehungen und Kon-
stellationen hervorbringt. Der Ablauf der Vi-
deos ist nicht starr und linear. Ihre optischen 
Energien potenzieren sich, bündeln sich, 
driften wieder auseinander, um sich wieder 
in neuer Formation zu ballen. Die einzelnen 

GO I Kegeltisch. Kegel, Videostills
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motivischen Versatzstücke fungieren als Beta-
Blocker ebenso wie als Katalysator. 

Die Kombination von Bild und Klang als ent-
scheidendes Moment der Wirkung, als sym-
biotisches Prinzip der Steigerung, greift eben-
so kraftvoll in der Videoarbeit "Schleudertisch" 
mit den gesampleten und modifizierten Tak-
ten Griegscher "Morgenstimmung". Sie wer-
den in ihrer Endlosschleife zu sphärischen 
Klängen, die das Rotieren einer frontal und 
im Anschnitt aufgenommenen Waschmaschi-
nentrommel akustisch dramatisieren. Der An-
schnitt der Trommel erschwert ihre Identifizie-
rung als solche. Was sich dort bewegt, 
könnte zunächst ebenso eine vorüberziehen-
de, verregnete Landschaft sein. Es ergeben 
sich sehr malerische - im Wortsinn - Impres-
sionen. 
Das Schauen, einfach nur Schauen in die 
Trommel einer Waschmaschine kann den 
Blick des Betrachters bannen durch eine ge-
radezu meditativ-kontemplative Monotonie. 
Die mechanische Drehung im Rhythmus ver-
schiedener Tempi wirkt wie die stetige Wie-
derholung eines Mantras: In der Banaliät des 
Sujets liegt gleichzeitig auch seine potentielle 
Stärke zur Aufladung und Überhöhung.
In anderen Nahaufnahmen der runden Glas-
front der Wäschetrommel spiegelt sich - wie 
im konvexen Spiegel des Jan van Eyck - der 

Künstler, besser sein Abbild wider: "fuit hic".

Ein zweiter Monitor zeigt ihn sitzend auf 
einem Objekt, sich darauf aufstützend wie 
sich daran festhaltend. Es ist der weiße 
Kubus der Waschmaschine, die ihn in rütteln-
de Bewegung versetzt. Die Drehung der 
Aufnahme um 90° ergibt einen ungewohnten 
Blickwinkel und verleiht der Szene eine ge-
wisse Schwerelosigkeit: Die Gravitation wirkt 
außer Kraft gesetzt und der Bildausschnitt 
scheint plötzlich der Abmessung einer Raum-
kapsel zu entprechen. Der Mensch sitzt in ei-
ner Kapsel, aber doch ebenso auf der Trom-
mel. Innen und außen - diese raumdefinieren-
den Begriffe von diametraler Bedeutung ver-
schwimmen in ihrer klaren Abgrenzung.

Das Intro zu diesem Video bilden zunächst 
zwei kurze Einblendungen auf getrennten 
Monitoren: Zum einen schlägt eine Hand mit 
einem Kohlrabi im Rhythmus einiger sich  
wiederholender Takte (die eine Art Acappel-
la-Gesang ergeben) gegen eine weiße 
Wand. Parallel dazu prallen auf dem zwei-
ten Monitor Brote im schnellen Schlag (der 
an Kastagnettenklänge erinnert ) gegen eine 
schwarze Wand.

Brot als elementares Grundnahrungsmittel 
und als tatsächlicher wie symbolischer Ener-
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giespender ist das entscheidende Objekt der 
Videoarbeit "Brottisch". Der zentrale Protago-
nist ist der Mann mit dem Brothelm. Körper-
lich neutral bekleidet mit einem weißen 
Overall steht seine Kopfbedeckung im Fokus 
der Aufmerksamkeit: Er trägt eine sehr merk-
würdige Formation von Brotlaiben auf dem 
Kopf, die durch ein Drahtgeflecht zusammen-
gehalten wird. Diese Brotkonstellation besitzt 
surrealistische Züge und spielt ihr absurd-ko-
misches Moment bewußt gegen die univer-
sell-ernsthafte Tiefenwirkung aus. 
Zunächst ist nur ein Schädel sichtbar (sehr 
abstrakt als angeschnittene Kalotte) und dar-
auf die Brote - Planeten in ihrer Umlaufbahn 
um dieses 'Zentrum des Universums' glei-
chend. Langsam wird der Ausschnitt größer, 
bis der gesamte Kopf zu sehen ist und später 
auch der Körper, der Mensch. Durch die 
Zeitlupenaufnahme verzögern sich dessen 
Bewegungen und forcieren die Assoziation 
eines Astronauten. Er kommuniziert nonver-
bal mit dem Betrachter durch den direkten 
Blick in die Kamera und durch die Gesten 
seiner Hände, die ebenso fremd wie stereo-
typ erscheinen. Was er tatsächlich mitteilen 
will, bleibt codiert.
 
Der filmtechnischen Verlangsamung wird der 
schnelle Schnitt entgegengesetzt. Die Tempi 
variieren abrupt. Es wird ein vibrierendes    

Stakkato erzeugt, das die Energie vortreibt. 
Einen Kontrapunkt dazu bildet das Motiv auf 
einem anderen Monitor der Installation. Hier 
scheinen sich abstrakte Bewegungsmuster zu 
formieren: Auf schwarzem Grund flirren 
weiße indifferente Punkte, einer verschlüssel-
ten Ordnung folgend. Es ist die Negativdar-
stellung von fliegenden Vogelschwärmen. 
Und doch werden durch sie kosmische Vor-
stellungen von wirbelndem Sternenstaub im 
unendlichen All geweckt. 
Filmisch wird die Ahnung von Tiefe und 
Weite potenziert, indem in diese Sequenz 
ein Ausschnitt gestanzt wird mit einer ähnli-
chen, aber nicht synchron ablaufenden Bild-
folge - schwarze Löcher sind also eckig.

Später taucht auch hier der Kegel wieder 
auf, diesmal bei einer 'Fall-Studie' zur Schwe-
relosigkeit. Er kommt um 90° gedreht ins 
Bild, wird von einer Hand waagerecht auf 
einer vorgeblich senkrechten Fläche in Stel-
lung gebracht und zunächst auch gehalten. 
Läßt ihn diese Hand unvermittelt los, kippt er 
aus dem Bild in ganz unbestimmbare Rich-
tung zum verlangsamten Ton seines unsicht-
baren Aufpralls. Die Perspektive hinterläßt 
eine Irritation in der Wahrnehmung und 
bringt die Gravitationsvorstellung ins Wan-
ken - wo ist oben, wo ist unten? Ein sich 
rhythmisch wiederholendes GO intoniert 
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auch diese Szene.  

Bei den Video-Klang-Installationen steht, wie 
auch bei den kinetischen Objekten, die äu-
ßere Form und ihre Gestaltung wechselwirk-
sam zu Inhalt und Umgebung. Es geht nicht 
nur um die reine Projektion von Bildern und 
das synchrone Abspielen von Tonspuren. Die 
Bildschirme sind jeweils in einen Video-
Klang-Tisch integriert, dessen Gestalt sich 
wiederum in Korrespondenz mit dem Raum, 
den anderen Objekten im Raum und mit dem 
Betrachter begibt. Die Person spiegelt sich in 
den hochglänzend schwarzen Oberflächen 
der Platten, hinter denen die Monitore ange-
ordnet sind. Und auch die Videobilder wer-
den von ihnen reflektiert. So ergibt sich eine 
Erweiterung des begrenzten Bildraumes, eine 
Amplifizierung des Bildausschnittes und eine 
Ausbreitung in den realen Raum. Ein Dialo-
gangebot entsteht zu anderen Installationen, 
zu deren Gestalt und zu deren Klang. Die 
Töne ergänzen sich zu einem Raumklang, 
der die übergeordnete Choreografie der 
gesamten Ausstellung bestimmt. Alle Arbeiten 
und ihr Zusammenklingen werden auch in-
haltlich durch eine Gemeinsamkeit zusam-
mengehalten: Die maßgebenden Elemente 
der Videoarbeiten deuten - trotz oder wegen 
ihrer offenbaren Banalität und Alltags-taug-
lichkeit - in den Bereich des Ewigen und des 

Kosmischen. Die rollende Kugel bildet ein 
abgeschlossenes, perfektes System in der 
konzentrischen Form und der Rotation ihrer 
Bewegung - einen Mikrokosmos; ebenso wie 
die Waschmaschinentrommel mit ihrem steti-
gen inneren Kreislauf. Deren Waschen kann 
zudem als Reinigung, als Purgatio im ewigen 
Prozess der Läuterung gelesen werden. Und 
zuletzt die Odyssee des Weltraumfahrers, 
die in die Grenzenlosigkeit des Makrokos-
mos weist. Hier wird die Verbindung zum 
Titel der Ausstellung  deutlich:
GO - das ist das Gegenteil von Innehalten 
und von Stagnation, es ist der Aufruf zum 
Aufbruch in innere und äußere 'unendliche 
Weiten'.
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GO I Kegeltisch 
Eisfahnen, Videostills



GO I Kegeltisch. Fahnen, Videostill
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GO I Kegeltisch 2002
drei Monitore, spiegelnder Tisch

K E G E LT I S C H
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D A   F L I E G T   E R .  Eine vierminütige Sprach - Klangstruktur erzeugt den Anschein einer Person im 
wiederholten Anflug auf den Ausstellungsraum. Nachgeahmte Fluggeräusche und Satzfetzen 
steuern die Bewegungen der Objekte und Projektionen im Raum. Windräder, Ventilatoren und 
deren Schatten, projizierte Zeichnungen, wassergefüllte Lautsprecher und verschiedene 
Papierobjekte vereinen sich zu einem "kinetischen Stilleben". M ä r z ,  2 0 0 1                      
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quadratische Raum hat Fenster in alle Richtungen. Der Klangraum erweitert sich 
visuell sowohl in die permanent wechselnden, gezeichneten Räume auf den 
sieben Screens, als auch in die tatsächliche von Grün und Weite bestimmte 
Umgebung. Der Sound ist nah und fern zugleich und wird durch zwei in den 
Raum gestellte Fenster freigegeben, deren Glas als Resonanzkörper für spezi-
elle membranlose Lautsprecher dient. 2 0 0 0

W I L L K O M M E N   I N   A B S E N / C / I T Y.  Die Sprach-
Klangstruktur durchwandert das Dachge-
schoß eines Speichergebäudes und steuert  
den Rhythmus der projizierten Bilder. Der 
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D I E  M U S C H E L  A N S  O H R  U N D 
L A U F !  Die modifizierte Klang-
struktur der Installation”Will-
kommen in Absen/c/ity" wird 

parallel auf Kleinstlautsprecher 
gegeben, die in Muscheln 
eingebaut sind. Der Besucher 
wird durch einen  flutenden 
Sound aufgefordert, die Mu-
scheln ans Ohr zu nehmen. 

Jede Muschel erzeugt einem anderen Raumklangcharakter. Kurze Sequenzen der Sprach-
Klangstruktur werden ebenfalls in den Ausstellungsraum ausgestrahlt. Sie scheinen den 
Klangraum der Muscheln in den Ausstellungsraum zu erweitern und bringen den Hörer in die 
akustische Situation des Raumes zurück. 2 0 0 1



M E N D E L’ S Das unvermittelte Aufspritzen 
von grünen Erbsen, deren Be-
schleunigung in drei gläsernen 
Klangvitrinen irritiert im Glas-
gang des Forschungszentrums 
den Weg der Mitarbeiter zu 
den unzähligen Labors des 
weitläufigen Gebäudes. Das 
Schlagen der Federstahlme-
chaniken unter die Gummi-
membranen in den Betonti-
schen bringt die auf den Mem-
branen liegenden Erbsen in 
einer Kettenreaktion ruckartig 
in Bewegung. Der percussive 
dunkle Klang wird durch den 
hohen Sound der an Vitrine 
und Kolben spritzenden Erb-
sen erweitert. Die wassergefül-
ten Kolben schwingen nach 
und erzeugen Vexierbilder der 
wieder in Ruhe liegenden Erb-
sen. Erbsen und Wasser focu-
sieren sich zu einer bewegten 
optischen Schnittmenge im In-
nenraum der gläsernen Labor-
körper.

J A G D F I E B E R - E I N   T I S C H H Ö R -
S P I E L .  Die Jagd des Käptain 
Ahab nach Moby Dick - die 
Klangfragmente  einer  alten  
Hollywoodverfilmung bringen 
leichte Zwiebelschalen auf 
Lautsprechern in Bewegung. 
Monologe und Reden der ver-
schiedenen Akteure überla-
gern, ergänzen oder reiben 
sich zu immer neuen Klanghö-
hepunkten auf. Die Speaker 
stehen im unentwegten Licht - 
Wasserstrom der Lichttische. 
Die wellenartigen Lichtbänder 
auf den milchigen Scheiben 
der Tischgestelle haben ihren 
Ursprung im reflektierten Kräu-
seln einer Wasserfläche, die 
mit einem Kleinstventilator be-
arbeitet wird.  Das ruckartige 
Wippen eines metallenen  
Schuhlöffels auf einem Teller 
mutet wie das Springen des 
weissen Wals an und zesiert 
die Sprach-Klangstruktur in 
halbminütigem Abstand. 1 9 9 8
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M E N D E L ´ S   R A C H E 
B R E C H E N D E R   B A M B U S 
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GO II Schleudertisch 2002
Kohlrabi - Countdown, Videostills

S C H L E U D E R -
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GO II Schleudertisch 
Schnelles Brot, Videostills
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GO II Schleudertisch 
Startsequenz linker Bildschirm,
Videostill



25



Im übertragenen Sinne bleibt ein 
Rest.
Der Wal ist nicht gefangen. 
Der Ort ist nicht gefunden.
Santiago ist es nicht gewesen, 
Absen/c/ity nicht.
Die Suche geht weiter. 

das fremde Wort sperrt sich im Hals
zwischen wandzeitungshaftem Klang 
Gradationen der Betonung 
entscheiden über den Inhalt

da fliegt er
Windrädchen auf dem Prüfstand
die Ereignisse zwingen 
die eigene Person ins Bild 

und ich schwöre 
der Vogelschwarm 
am Himmel vor meinem Fenster
konnte die Formation eines Brotes 

mediensymbiotischer Alleingang
Kosmonaut der traurigen Gestalt

zehntausend gelbe Päckchen
fallen in die Nacht, 
Brote schlagen vom Himmel

GO

Was will man mehr

D o m
S t i l l e
W e i t e 
F e r n e 

N a h
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GO II Schleudertisch 
Startsequenz linker und rechter Bildschirm, 
Videostills
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GO II Schleudertisch 
Startsequenz linker und rechter Bildschirm, 
Videostills



29

H O M M A G E   A N   G I A C O M E T T I  Ohrenspritze, Drahtkubus 

PA P R I K A N U D E L N  Faxpapierbahn mit der Hitze eines Bügeleisens 
bearbeitet. Frühstücksbrettchen mit Nudeln und Draht

H E U T E   I S T   N O C H   I M M E R .  S chwimmender Badelatschen, Wasser, 
Obstschubfach eines Kühlschranks. 1 9 9 8 

W I N K E R  Alle zwanzig Sekunden bringt der Impuls des Zählers 
den Magneten mit dem Fähnchen zum Wippen 
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F A L L E N D E   T R O P F E N .  In der 
weitläufigen Halle fällt ein 
Wassertropfen alle halbe  Mi-
nute auf ein Mikrofon und 
bringt das Wasser in den Laut-
sprecherkuppeln in kleinen 
Fontänen zum Aufspritzen. 
Sechs der zwölf Kuppeln rea-
gieren sofort auf das Aufschla-
gen des Tropfens. Zwei Grup-
pen von drei Kuppeln geben 
den Klang zeitverzögert frei. 
1 9 9 3
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D I E   S P R Ö D E   F L U T.  In der barocken Parochi-
alkirche sind dreizehn gläserne Klangkup-
peln über vier Räume und zwei Treppenhäu-
ser verteilt, die von einem Soundleitsystem 
angesteuert, eine zwanzigminütige Klang-
struktur durch die Etagen des Gebäudes 
wandern lassen. Die Nachfolgemodelle der 
1993 gezeigten Kuppeln wandeln jede Ver-
änderung des Klangs in einem Spektrum von 
auf der Wasseroberfläche fahrenden Was-

serperlen bis zu eruptiv  auf-
schäumenden Fontänen um. 
Durch die Kuppeln hindurch 
projiziertes Licht zeigt in den 
Räumen eine optische Fernwir-
kung des Klangs. Die aufsprit-
zenden Fontänen, so-wie die 
nachlaufenden Tropfen und 
Rinnsale an den Innenwänden 
der Kuppeln, werden durch 
eine Optik in aufstrebende 
Lichtperlen und Ströme auf 
Mauerwerken und Objekten 
umgesetzt. 1 9 9 9
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L A N D P A R T I E  -  E I N   K I N E T I -
S C H E S   S T I L L E B E N . In einem 
Mineralwasserbecher werden 
aufsteigende Kohlensäurebläs-
chen auf eine Großleinwand 
projiziert, die in eine alte 
Scheune gespannt ist. Die 
Bläschen wandeln sich im Bild 

zu schweren, fallenden Tropfen. Eine Endlospapierbahn mit ausgedruckten 
Zwiebelrezepten liegt über einem leichten Tischgestell. Das Betriebsgeräusch 
eines Nadeldruckers, der unentwegt Kochrezepte ausdruckt, bringt die Zwie-
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belschale unter der Glasglocke in Bewegung. Auf einem weiteren Lautsprecher 
tanzt eine Zwiebelschale in der Projektion einer roten Paprika. Die dünne 
Schale reagiert in ihren Bewegungen auf feinste Veränderungen des Klangs. 
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U N D   I C H   D A C H T E   S A N T I A G O   L I E G T   A M   M E E R .  Drei Klangkuppeln stehen im 
Kreuzgang des Klosters Santa Domingo de Bonaval. Das um die Hälfte ver-
langsamte Geräusch eines sich entzündenden Streichholzes verwandelt sich 
zur brandenden Woge und bringt die Flüssigkeit in den Glaskörpern in Wal-
lung. In den steinernen Nischen zeigen sich die projizierten Formen des auf-
spritzenden Wassers. Nach mancher Woge sagt eine Männerstimme: "Es war 
traumhaft". 2 0 0 0



G e w a n d e r t  w i e  i n  A b r a h a m s  S c h o ß ,
s c h l a f w a n d l e r i s c h
v o n  e i n e r  b l a u e n  K a c h e l  z u r  n ä c h s t e n ,
b l a u e r  G r u n d  m i t  g e l b e r  M u s c h e l
v o n  K a c h e l  z u  K a c h e l
a n  H ä u s e r n ,  W ä n d e n ,  B r ü c k e n  u n d  M a u e r n
d e r  W e g  i s t  a l t  u n d  l ä s s t  s i c h  i m m e r  f i n d e n
2 0 0  K i l o m e t e r  i n  z e h n  T a g e n
d i e  e r s t e  K a c h e l  f a n d  i c h  i n  P a m p l o n a
d i e  l e t z t e  i n  B u r g o s  a m  D o m
z w i s c h e n d r i n  A l a b a s t e r l i c h t
L i c h t  d e r  A l a b a s t e r f e n s t e r
i n  d e r  T e m p l e r k i r c h e  v o n  E u n a t e .

" S p a n i e n s  H i m m e l  b r e i t e t  s e i n e  S t e r n e  . . . ."
L i e d  d e r  I n t e r b r i g a d e n
M e i n  G r o ß v a t e r  e r z ä h l t e  i m m e r
v o m  s p a n i s c h e n  B ü r g e r k r i e g .
D i e  K a m p f l i e d e r 
p a s s e n  s i c h  i n  d e n  R h y t h m u s  d e s  S c h r i t t s
c h a n g i e r e n  i m  O h r 
m i t  d e m  g r e g o r i a n i s c h e n  G e s a n g
d e r  B e n e d i k t i n e r 
d e s  K l o s t e r s  S a n t o  D o m i n g o  d e  S i l o s

D r e i  J a h r e  s p ä t e r ,  i n  S a n t i a g o  d e  C o m p o s t e l l a
K l o s t e r g a r t e n
K r e u z g a n g
R ü c k e r o b e r u n g
R e c o n q u i s t a  d e s  K l a n g s
D i e  s p r ö d e  F l u t
I m  K l o s t e r g a r t e n  e i n  R a s e n s p r e n g e r
u n d  i c h  d a c h t e  S a n t i a g o  l i e g t  a m  M e e r .



B R E C H E N D E R   B A M B U S

Drei und sechs Klangmodule. Die leicht an den 
Lautsprechermembranen anliegenden Stäbe wer-
den durch splitternde, aufreißende Geräusche 
und dumpfe, brechende Töne wellenartig in Be-
wegung gebracht. Brachiale Sequenzen wech-
seln mit sensiblen Passagen vereinzelter Töne. 
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H O M M A G E   A N   B R A N C U S I  Holz, Papier, StyroporB R E C H E N D E R   B A M B U S  Neun und sechzehn Klang-
Module, Scheinwerferlicht. 1 9 9 6
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Das Licht der Scheinwerfer umliegender Kräne fällt durch die Bäume vor dem Fenster des Ausstellungsraumes im ersten Stock 
des Weinhauses Huth. Der Raum wird zur Camera obscura. Die sich ständig verändernden Schatten von Fenstern, Bäumen, 
Gerüsten und Kränen verdichten sich zu einer röntgenbildhaften Projektion.

Wie Eisberge kalben, kalben ganze Plätze im Zentrum der Stadt im Wasser, Haus tiefer, Stahl umwandeter Grundwasserseen 
der Betontaucher, gigantische Skulpturen einer neu zu schaffenden Mitte. Auf Schollen künstlich vereisten Bodens fahren mehr-
stöckige Häuser daher.
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B R E C H E N D E R   B A M B U S
M E N D E L ´ S   R A C H E
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V E R S C H W Ö R U N G   D E R   G E D A N K E N
Ve r n ä h t e  S c h r i f t e n
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V E R S C H W Ö R U N G   D E R   G E D A N K E N .  Vernähte 
Schrift, Transparentpapier, Faden. 1 9 9 5

D I E  G E S T O C H E N E N   S C H R I F T E N .  Vier gestochene Schriften auf gläserner Trennwand 
zwischen zwei Räumen. 1 9 9 6



Durch jedes erste und letzte 
Loch des in das Transparent-
papier mittels einer Nähma-
schine gestochenen Schriftzugs 
ragt ein metallener Piekser in 
den Raum. Das auf feinste 
Lichtveränderungen reagieren-
de Objekt changiert in der 
Blickbewegung des Betrach-
ters zwischen zweidimensio-
naler Zeichnung und dreidi-
mensionalem Schriftobjekt. 

K ö r p e r s p a n n u n g
u n d  T r ä g h e i t 

 ü b e r l a p p e n  s i c h 
z u  e i n e m
G e w i c h t

G E S T O C H E N E   S C H R I F T  5
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K L A N G K U P P E L  Wasser, 
Gummimembran, Lautsprecher

GO III Brothelm
Brot, Fahne, Glaskörper





GO III Brothelm, Videostills
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GO III Brottisch 2002
drei Monitore, spiegelnder Tisch

B R OT T I S C H
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GO III Schwarm, Videostill
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FE U E R D O R N .  Das Glas der Vitrne 
mindert die Farbigkeit der ge-
trockneten Feuerdornbeeren.
Im Rotdunkel, der in die Vitrine 
gespiegelten Beeren, zeigt sich 
der volle Farbton der in die 
Vitrine geschichteten Früchte. Die 
Beeren in der Wandvitrine sprit-
zen mit einem kurzen Schlagen 
einmal in der Minute auf. 1 9 9 4
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F E U E R D O R N  Drei Stand-
vitrinen mit Feuerdornbeeren 
und Wasserflaschen, Wand-
vitrine

F E U E R D O R N  Wandvitrine
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F L I E G E N D E   S C H I F F C H E N  Zwei Seidenpapierschiffchen werden von zwanzig                                                            
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Querstromlüftern auf einer Glasfläche in permanenter Bewegung gehalten. 1 9 9 3
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B E W E G T E   O B J E K T E .  Die Pa-
pierschiffchen wippen in vari-
ierenden Zeitabständen zum 
Fenster und fallen sofort wie-
der in Ruhe. Das metallische 
Stoßen
der Elektromagneten erzeugt
eine von Pause und Reduktion 
geprägte Klangstruktur. 1 9 9 3



Das Schiffchen wird langsam 
nach oben gezogen und fällt 
neben dem Wasser gefüllten 
Glaskörper zurück. 

FA L L E N D E S   S C H I F F C H E N



G E F R O R E N E S   S C H I F F C H E N  Zeitungspapierschiffchen in einen Eisblock eingefroren. 
1 9 9 3

GO I  Kegeltisch. Eisfahnen, Videostill

58
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3 7  R Ä U M E .  Tisch mit Staub gefülltem Lautsprecher.  
Alle halbe Minute bringt ein Brummton den Staub 
zum Aufwölken. 

S t a u b g e f ü l l t e s  D o p p e l f e n s t e r



60

Auf beweglich gelagerten Motoren rotieren
aufgesteckte Bambusstäbe alle 27 Sekunden 

zwischen den Glasscheiben. 1 9 9 2

TA N Z E N D E R   B A M B U S



Der Bambus auf der Lautspre-
chermembran wird durch ei-
nen kurzen Brummton zum 
Tanzen gebracht.

TA N Z E N -
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1 9 6 2  geboren        in   B erlin     ,  seit     1 9 7 1  autodidaktisches                 E rlernen        des    S chlagzeugspiels             
1 9 8 1  -  1 9 8 4  A usbildung          zum    B uch   -  und    O ffsetdrucker          
1 9 8 4  -  1 9 8 6  S chlagzeugausbildung                    in   K öln   
1 9 8 6  -  1 9 8 8  tätig      als    M usiker       und    S chlagzeuglehrer                in   B erlin   
1 9 8 8  R ealisierung            von    ersten       K langinstallationen                
1 9 9 0  -  1 9 9 7  S tudium       an   der    H ochschule          der    K ünste      -  B erlin       K lasse      R ebecca       H orn   
1 9 9 0  M itarbeit        an   dem    A usstellungsprojekt                   " D ie   E ndlichkeit           der    F reiheit       " ,  B E R L I N
1 9 9 3  -  1 9 9 7  T utorium        bei    P rofessor         F rank     B adur    ,  H d K  B erlin   
1 9 9 5  K oordination           der    S ommerakademie              " G renzüberschreitungen                    "  A kademie        der    K ünste      B erlin   
1 9 9 7  M eisterschülerabschluss                      ,  G astdozent          an   der    U niversität           F rankfurt        / M ain   ,  A ssistenz         für    I ngeborg        L ü -
scher   
1 9 9 7  -  1 9 9 8  S tipendiat         der    A kademie        der    K ünste      B erlin     
1 9 9 8  -  2 0 0 0  S tipendium          nach     dem    N achwuchsförderungsgesetz                        ,  B E R L I N
2 0 0 0  permanente           K langinstallation               für    den    S kulpturenpark             des    M a x - D elbrück       - C entrums        B erlin     
2 0 0 1  A ssistenz         für    I ngeborg        L üscher      
2 0 0 2  R ealisation          einer      G edenkwand         für    die    S tra   S S e  der    N ationen      ,  ehemaliges           K onzentrationslager                  R avens    -
brück   

M AT T H I A S   D E U M L I C H
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AU S S T E L LU N G E N

1 9 9 2  3 7  R äume     Kunstwerke Berlin e.V., siehe S 59. Warschau        -  B erlin      Kunstakademie Warschau. D I E  L E T Z T E .  Galerie 
Peter Lang, Speckshof Leipzig, siehe S 30. 1 9 9 3  B ewegte       O bjekte       Galerie Likörfabrik Kunstwerke Berlin e.V., Einzel-
ausstellung, siehe S 54,55,56. 1 9 9 4  F euerdorn         Kunsthistorisches Institut Bonn, Einzelausstellung, siehe S 52,53.
K ünstler        für    K inder      Akademie der Künste, Berlin. L inse    ,  W illi    ,  D eumlich        Galerie Brookmann Potsdam. K ünstler        für 
S arajevo        Schaubühne Berlin. 1 9 9 5  V erschwörung            der    G edanken        Galerie Marré und Dahms Essen, Einzelausstellung, 
siehe S 42. T ransmission            as   art    SKF GmbH Messe Hannover. Jahresgaben Kestnergesellschaft Hannover. 
1 9 9 6  I ch   schlage        mit    den    F lügeln       Kultur Braurei Berlin. K unst     für    O tto    D i x  Nationalgalerie Berlin. Ü bergänge        1  St. Jo-
hannis Friedhof Nürnberg. Ü bergänge        2  Interimsgalerie Minartz Nürnberg, siehe S 42. W E I N H A U S  H uth    Debis Potsdamer 
Platz Berlin, siehe S 37,38. 1 9 9 7  D ie   tanzenden         E ier    Musikwoche der Akademie der Künste Berlin, Einzelausstellung. 
1 9 9 8  heute      ist    noch     immer      Galerie Horst Dietrich Berlin, Einzelausstellung, siehe S 29. V erschiedene            D inge     Leibnizhalle 
Universität Frankfurt. V erschiedene            D inge     Deutsches Architekturzentrum Berlin. L andpartie         Akademie der Künste Berlin, Einzel-
ausstellung, siehe S 32,33. I ndoorgames           Stiftung Starke Berlin, siehe S 20. 1 9 9 9  L ange     N acht     Akademie der Künste Ber-
lin. D ie   S pröde      F lut 
singuhr hörgalerie in parochial Berlin, Einzelausstellung, siehe S 31. K ünstler        für    K inder      Jüdisches Museum Berlin. 
2 0 0 0  D A S   S A N T I A G O - P R O J E K T  Kloster Santa Domingo d. Bonaval - Centro Galego de Arte Contemporana, Santiago de
Compostela, Spanien, siehe S 34,35. W illkommen          in   A bsen    / c / ity    Soundartfestival der Akademie der Künste Berlin,
siehe S 18. a l m o s t  d o n e  Stiftung Starke Berlin mit Sol Lewitt, Yoko Ono, Björn Melhus, Matthias Deumlich. 
2 0 0 1  W here     R oc  K  and    O cean     meet     Haus am Lützowplatz Berlin, siehe S 19. K inder      als    A uftraggeber            Akademie der Kün-
ste Berlin, siehe S 17. a r t w o r k s . c o n s u l t i n g  Haus am Lützowplatz Berlin. 2 0 0 2  G o  Haus am Lützowplatz Berlin, Einzelausstel-
lung. 

A r b e i t e n  i n  ö f f e n t l i c h e n  S a m m l u m g e n  u n d  ö f f e n t l i c h e m  R a u m

Seit August 2 0 0 0  M endel     ´ s  R ache     Skulpturenpark des Max-Delbrück-Centrums für Molekulare Medizin Berlin,
siehe S 20. Seit Februar 2 0 0 2  G E D E N K WA N D  in der Straße der Nationen des ehemaligen Konzentrationslagers Ravensbrück.
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